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allein genug zum Leben. Wie erwähnt: Jeder Fall
liegt eben anders und muss individuell gelöst
werden. Übrigens: Hat Ihre Mutter nicht An-
spruch auf Ergänzungsleistung?

Schulden machen im Alter?

« JFzb szW ein F/ze/zaar, mein Mann 74 und zc/z 65

,/a/zre a//, seii 45 Ja/zmz ver/zezraiei, und /zähen

zwei erwachsene Lz'/zder. /c/z er/eJz'ge .vieZ.v a//es

Finanzie/fe. Ann /zaZze ic/z p/öiz/z'c/z AzzgV, die Fer-

an/worizzng a//ein zu tragen. IFir besitzen ein Fin-
/amz/zen/zaws,/ür we/c/zes wir das ganze Lehen /ang
gespart und verzic/ziei /zähen. Mein Mann nzöc/zie

nun einiges modernisieren und umhauen. Losten
zirha 25 000—50 000 Franken. Für/e« wir uns den

I/mhauyinanzie// er/awZzen? Mein Mann hat ahso-

/ut kezzze .Beziehung zum Ge/d, ich hin wzrk/zc/z az/
mich adein angewiesen, ich danhe Ihnen sehr /ür
Ihre Aushun/t.z)

Mehr Schulden - weniger Steuern

Ihre Ängste sind unbegründet, hebe Frau A. F.
in Z. Rechnet man einen Bankzins von 516 % für
30 000 Franken, ergibt dies jährlich eine Summe

von Fr. 1650- oder monatlich eine Mehrbe-
lastung des Budgets von Fr. 137.50. Dieser Be-

trag dürfte in Ihrem Seniorenbudget gut Platz
haben! Meine Erkundigungen haben ergeben,
dass keine weiteren Kosten entstehen, es sei

denn, der Hypothekarschuldbrief müsste nota-
riell beglaubigt werden (Kosten ca. Fr. 120.-).
Sie haben also, wenn Sie das Geld bei der Bank
aufnehmen, den ganzen Zinsertrag (4 % auf dem
Alterssparheft) zur Verfügung. Die jährliche
Differenz zwischen Sparheft- und Hypothekar-
zins beträgt nur Fr. 450.-. Sind Sie sehr «ausdivi-
diert», finanzieren Sie den Umbau aus dem
Sparkapital. Sie haben ja noch etliche Obligatio-
nen. Jeder Bankfachmann wird Ihnen raten, das
Geld aufzunehmen. Sind Sie risikofreudig, be-
zahlen Sie den Umbau (vorläufig) aus eigenen
Mitteln (Sie haben nachher eine Mietzinsein-
nähme von ca. Fr. 300 - für das ausgebaute Zim-
mer), um dann nach Bedarf für etwas Unvorher-
gesehenes (oder Schönes, Unnötiges) nötigen-
falls die Hypothek aufzustocken. Seien Sie ja
nicht wegen des Umbaus noch sparsamer! Das
ist beileibe nicht der Zweck der Bankfinanzie-
rung. Übrigens: Mit mehr Hausschulden bezah-
len Sie weniger Steuern. Erkundigen Sie sich auf
dem Steueramt, wieviel die Steuerreduktion bei
Fr. 30 000 - mehr Hausschulden beträgt. Dies
könnte dann definitiv den Ausschlag geben für
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die Art der Finanzierung. Ich freue mich, dass

Sie beide noch den «Mumm» haben, Ihr Heim zu
verschönern!

Ich bin in grosser Not
«Fz'e /zaZze« ans vor emem Ja/zr einen se/zr gwZezz

Fa/ gegeZzen, we/c/zen wzr azzc/z Zze/o/g? ZzaZzen. ZVtzzz

z'V znzwzsc/zen nzez'n ZzeZzer Mann ge.yZorZzezz, nnl dz'e

.S'c/zwzerzg/cezZezz/angen vozz newen-z an. Fze Jungen
ver/angen trotz F/ze- und FrZzvertrag, dass z'/znen

vor meinem Fz'ntrz'tt z'ns A/ters/zezm das FrZze aus-
Zzeza/z/t wird und z'c/z mic/z mit der ZVutenz'esswng

Zzegnüge. Ic/z Zzin in grosser ZVoi und weiss mir nic/zt

zu /ze/en.»

Liebe Frau J. H., Sie machen sich das Leben un-
nötig schwer. Ihr lieber verstorbener Mann hat
zu Ihren Gunsten den Ehe- und Erbvertrag so

ausfertigen lassen, dass die Kinder erst nach dem
Tode beider Elternteile erben können. Auf dieser

Anordnung Ihres Gatten müssen Sie beharren.
Geben Sie dem feinen Herrn Schwiegersohn, der
nicht warten kann, vorläufig keinen Rappen,
denn er ist ja nicht einmal gewillt, das Haus auf
den Namen beider Ehegatten eintragen zu las-

sen. Aber selbst wenn dem so wäre, haben Sie mit
Ihrem bescheidenen Einkommen das finanzielle
Rückenpolster sehr nötig. Möchten Sie wirklich
um einen so hohen Preis Ihre wirtschaftliche
Selbständigkeit verlieren? Auf das Wohlwollen
solcher Kinder angewiesen sein? «Wer nichts
mehr hat, ist nichts mehr wert!» Ich bin betrübt
über die Mentalität gewisser Leute. Halten Sie

Ihr Geld fest in den Händen. Die Not wäre be-

deutend grösser, wenn Sie ohne eigene Mittel
von den Kindern abhängig wären!

Allen Lesern wünsche ich, dass sie über die Fest-

tage von den Kindern, Verwandten, Freunden
und Bekannten nicht vergessen werden. Dazu

gute Gesundheit im neuen Jahr!

Bis zum nächsten Mal
Z/zre FruJy Fräsc/z-Fu/er
Fzzdge/Zzeraterz'n

Zum LacAie/i
Aufgeregt kommt eine Dame zum Arzt: «Herr
Doktor, ich habe immer Kopfschmerzen, Reis-

sen in den Armen, Stiche in den Beinen, Hexen-
schuss und Magenschmerzen. Meine Füsse tun
weh, dazu kommen noch Ohrensausen und Au-
genflimmern. Was fehlt mir bloss?» - «Nichts»,
sagt der Arzt. «Sie haben ja schon alles!»
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